
Zusammenhang selhbst als e1n Gestaltungsversuch: dieser Reihe g —
wertet werden) tatsächlich Aur e1n Zeichen der Schwäche. weil die
Kirchenıcht stark WAar, ihr Gestaltungsprinzip dem der Welt
gegenüber durchzusetzen? der sind ihre unaufhörlichen Bemühungen
zuletzt doch LU Ausdruck iıhres wahrhaftigen Wesens., „unterwegs“”
SC1IH, aut Erden nıemals DE  D festes Haus haben, sondern
u e1iNe auft Abbruch und Aufbruch hin angelegte „Baracke“ IDannn
Wäare auch der amp die Gestaltung der Kirche Christi der
Welt für S1C eiz keine Not sondern ein rettendes un ewahrendes
Heiltum Gottes, weil ihr damıt die heilsame Erinnerung ihre Piıl-
grimschaft und Fremdlingschaft der Welt gegeben ıst, die ihr 116-

mals erlaubt, 1ı1er testen Hause wohnen., sondern STEeIS 1U

Zelten So annn nıch muß) die beruhigende Genugtuung ber
die „verfaßte“ Kirche azu führen, sS1€ Ne Teıil ihrer selbst VOI-

hert: wenn S1e6 ihre geordnete Verifassung ZuUu Anlaß nimmt, das steie,
1n ihr selbst angelegte Ringen ihre Gestalt als Aufgabe er Welt
aufzugeben und sıch aus der Dynamik des Unterwegs die Statik des
Am-Ziele hineinzuretten.

HANS 5165

Die Ilutherische Kirche und die vertiauschtfe Obrigkeit

In un ellung Z Staat werden WIL durch die Confessio Augu-
stana e1INe Spannung zwıischen Gebundenheit und Freiheit
geste oferne WITL dem Staat als Obrigkeit gegenüberstehen,
sınd WITL gebunden gehorchen Soferne WILF die Möglichkeit aDen,

e1n obrigkeitliches Amt einzurücken sınd WIT Irel, 1€S$ Amt an zu-

nehmen und auszuüben.
Die Bindung des Untertan die Obrigkeıit ıst UÜSeTEeEImM Bekenntnis

nıcht bsolut Denn hinter em, w as das Bekenntnis sagt steht der
Wann dieserSatz „Man muß ott mehr gehorchen als den Menschen

Fall eiINtTtrıtt 1st un ıcht gesagt Wir en das entscheiden SO
sehr das Iutherische Bekenntnis uNXns obrigkeitlichen Gehorsam bindet

ernst 1ST ihm mı1ıt dieser Möglichkeit Wenn das auch iıcht
en Zeiten der Iutherischen 4T gesehen worden 1st steht

doch NSerTreIN Bekenntnis
Die Freiheıit obrıgkeitliche Amter anzunehmen un: auszuüben, ıst

Bekenntnis ebenso selbstverständlich Das konnte schon deshalb
iıcht anders SCINH, weiıl der Wiege der Iutherischen Kirche viele
obrigkeitliche Personen die tandesherren standen Daß dies der
YFall WT, War 110e Gefahr für die Iutherische Kirche Denn die hervor-
ragende ellung der tandesherren ihr konnte auch 1n miß-



versfandén werden, als sei . das obrigkeitliche Amt icht 1 Raum der
Freiheit. sondern ebenso WwW1€e der ntertanenstand 1m Raum eines gOötL-
lichen Müssens, als m usse also die obrigkeitliche Person not- Y
wendig ın ihrem Stande stehen W1e der Untertan 1n seiInem. Den
Untertan deckt der obrigkeitliche Befehl, solange den Augenblick
noch ıcht für gekommen erachtet, ina.  - ott mehr gehorchen mnmuß
als den Menschen. Lag ıcht nahe, die obrigkeitliche Person gleich-
5 durch seın Amt gedeckt ein Z Jassen, als ob eine unpersönliche
acht, eben das Amt, die obrigkeitliche Person mıt Beschlag belege,
daß bei ihr, noch mehr als e1im Untertan, die politische Notwendigkeıiıt
ersticken musse und dürfe. w as S1e als christliche Person viel hlieber
nıcht tate und auch nıcht iun dürfe?! 1Nn€e gefährliche Verirrung, die R
ıcht im : Wortlaut der ihren Grund hat, sondern ın der Versuch- 3A
ıchkeit un chwäche des menschlichen eschlechts

Mit einem biıblizistischen ewelse ist diese Stellung NSeCIES Bekennt-
n1ısses iıcht Z begründen. 1)as ıst eine Schwäche Die Proklamierung
der Freiheit. obrigkeitliche Amter anzunehmen unNn:! auszuüben, ıst eine
Folge aus einem Verständnis der Schrift insgesamt, iıcht aber eın an  —-
wendetes Schriftwort, w16e die Proklamierung des Untertanengehorsams
ann.,.
mı1t 'guten Gründen als Anwendung VOo R5 13 ausgegeben Werden

An

Fs ıst keine Frage, daß WIT diese Schwäche der Iutheris  en Position
klar sehen und zugeben mussen. (Ich habe miıch ber den einschlägıgen
Wortlaut der zusammenhängend In einer ritischen Darlegung und
Auslegung der geäußert, die 1m Verlagswerk in Stuttgart unter
dem 1te „ Warum noch Iutherische Kirche?‘“ erscheint.) Wir en
dieser Schwäche wıllen unsere Position sehr vıel gründlicher durch-
denken und darzulegen, als WIT bisher aten, und das mehr,
als die innere Situation der Iutherischen iırche keineswegs gesichert
1st, W1e die Gründung der dies scheinen lassen könnte.

1ne solche urchdenkung wird sich aber hüten mussen, unNnsere
Stärke preiszugeben, auft we ftmals nıcht hinlänglich verwıesen
wIird. Denn eınes iıst deutlich Wo ımmer die Schrift VOo Staat als
Obrigkeit spricht, Spricht S1e au  N der Lage des Untertan. Die Schrift
berücksichtigt einen andel nıcht, der NsSseTeE theologische un!: polıtische
Dehatte immer einseitiger bestimmt, nachdem sich 1n der Politik mıt
Selbstverständlichkeit als die angeblich EINZIE mögliche Wandlung ZAL
Guten ıIn allen Dingen durchgesetzt hat meıne jenen andel, 1n
welchem der Unterschied VOoNn Obrigkeit un: Untertan grundsätzlich auf-
ehoben wurde, den Wandel, der seinen Anfang In der französischen
Revolution nahm und eiıne KEpoche einleitete., welche unter dem Motto
„Freiheit für ]1 . eine ständig wachsende Knechtschaft miıt sıch brachte

Hs kann als einwandtIrei sıcher angesehen werden, daß diıe orund-
sät;liche Gleichsetzung VO Obrigkeit un Untertan der chrift In der



Sr

Wurzel fremd 1ST |Dies ıcht gesehen haben, ı1st die genilale Schwäche
eiwa der polıtıschen Theologie arl Barths, die VO  — dem proion pseudos
ausgeht SC 1789 nichts geschehen W as die christliche Rede VO

Staat VO  — TUN: auft wandeln zwıngt endet I1a  b nämlıch die
iblischen egriffe auf C1Ne polıtische Situation an die VO  _ 1789 be-
1iımm{t 1ST dann kann MNa  am sicher SC1H cie Schrift als verstehen
Dies aber geschieht be1 Karl Barth VO  H SC1INEN ıulern schweiıigen,
die alle nıcht sehen daß die grundsätzliche Gleichsetzung VO  > ntertan
un Obrigkeıt eiIiNe Situation cha{ift we verbietet ohne hinläng-
ıche Übersetzung VO  > Rö 15 und anderen tellen diese auf Nsere
Verhältnisse anzuwenden

Wer VO  e dem Dogma ausgeht daß C1iMNn Volk sich selbst regıert indem
sich nämlich 1881& Reglerung seizt rag RS textfremden

Identitätsglauben hınein Rö und die an Schrift rechnet mıt
Obrigkeıten, die sınd un also tür den Untertanen
ec1N echtes Gegenüber darstellen Die seelsorgerliche Frage W1€ S16

heute gestellt 1S1 lautet 11{1 demokratischen Staaten J Sar ıcht Was
kann ich tun u gemäß RO vorgegebenen Obrigkeit gehor-
s Lı sein? Sie Jlautet vielmehr Wie ann iıch nach RÖ en wWeNnNn

die Obrigkeıt ıcht Obrigkeit sondern O ZU  m Obrigkeit gesteigerite
Untertanenvereinigung ist? Man macht sıch einfach WEeNnn ([N8a.

theologische edenken SCESCH Demokratie durch polıtische Diffamlerung
erledigen W1 WIC Barths Schüler Arthur Frey 1es SC1INEST ech

Schrift „Kirchen Gericht geradezu unglaublichen W 21se
iut worauf noch C1IN  geC. werden wird

idıie Dinge werden aber noch komplizierter WenNnn die ZU  —x Obrigkeıt
erhobene Untertanenvereinigung bei greulicher tirafe INa  - kann
schon VO  —_ Todesstrafe sprechen verbijetet s 16 als „Obrigkeıt“ Z

bezeichnen Das aber geschie en autorıtären Staaten, denen
die Obrigkeıt DU das demokratische erhältnis umdreht Sagt Inan

der Demokratie das olk SC die Obrigkeıit e1in theologisch uUuNeT-

eıt steht sınd eben icht diese Prozent das Volk sondern die
ört schwier1ıger Satz sagtı HNan autorıtaren Staat die T1Z-
eıt steht sind eben ıcht diese Prozent das Volk sondern dıe
0.1 Prozent die wirklich und die Prozent cdie Vorteil da-
VOoO  > en |dDieser Anspruch wird auiorıtäaren Staat er Horm
rhoben AÄAus ihm rechtiertigen sıch die K7Z's un cie schneller
aufeinander olgenden „DJäuberungen .

Was bedeutet 1€eSs DU als theologisches Problem? Was heißt hlıer
HO 13? [Dıe ar 1heologie un ihre nhänger lassen uUuNXs 1l1er
vollends Stich sofern sich u11 dıe östlichen autiorıtaren Staaten
handelt Sie erklären Wäar etiwas kleinlaut die östlichen Staaten €n
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Berichtigungl
Sejte 68, Kapıtel 3? muß der un Satz W1€e olg lauten:

Sagt 1a in der Demokratie. das Volk sel die brigkeiıt eın
theologisch unerhört schwıeriıger Satz sagt 130838  b 1m qautorı1-
taren Staat: die Obrigkeit sSe1 das Volk Und WEn das Volk

Prozent die Obrigkeit steht, ind eben nıcht diese
Prozent das Volk. sondern cie 0,1 Prozent, die wirklıch regleren,

und dıie 9, Prozent, die Vorteil davon haben
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C1IN .„„‚.Monstrum ohne aber praktısche Konseaquenzen daraus D ziehen
Was ar den Ungarn rıel War der Rückzug auf die „I1UNCIEC Linije
den WITL unter Hitler als unerhört gefährlıch für Le1ib und eele
erkannt en Dieser Weg 1ST un verschlossen

Auf diesem Wege nämlich 1st die Iutherische Grundhaltung unmOo$S-
lich geworden Von . Freiheit ZU Beteiligung obrigkeitlichen
Amt kann 1U beschränkt die ede SCc1IN Denn das obrigkeitliche Amt
1st au{i etzten Unredlichkeit aufgebaut da War eınerselts
schr ÖObrigkeıt sC IMN 111 WI1Ie NI Cc1MNn Cäsar WAafrlL, anderseıts aber
diesen Tatbestand verdecken möchte un sıch selbst qals „das olk PTrO-
klamiert Das tat schon Hitler un ein Mahalla

Hs 1ST erschreckend VO W IC WEN1SCH diese Problematık gesehen
wırd und W IC WEN1LSC unter dıesen diese Problematik auch aussprechen
Wie können WITLF noch Seelsorger e1in WEeNnNn WIrT den primıtı vsten
Forderungen der Wahrhaftigkeıit Aaus weilchen Gründen auch
Mer versagen!! Lebten WIL unier EeuUu: Form der autorıtären
Öbrigkeıt dann würde XS Gott War gebıeten bis die Grenze des
irgend Möglichen Untertan Z.U SsSe1IN aber demselben Worte würde
13588 v er boten SCIN Schleier mıt SPIANNECHN der unzerreiß-
barer 1st als Ketten aber nachgerade doch durchsichtiger 1ST als las

Die Dınge haben sehr tıiefe Gründe Glaubensverständnis da
die tiefsten Tiefen geht Man kann das sehr deutlich

Öömerbrieft verfolgen Dieser nämlich könnte INa  - ausdrücken
leitet das Glaubensverhältnis selbst aus der Frage nach dem echten
Gegenüber ab Er beginnt mı1t der Bezeugung der un Er beschreibt
81 Blick aut die erstie aie der Gebote als Asebela (Gottlosigkeit)
Er sagt diıese bestehe (sottes mı1ıt Mensch und
1er en dıe Asebeıa stellt dıe Adıikıa (Ungerechtigkeit) und 1äßt
un W1ISSCH, diese finde iıhren Höhepunkt der Vertauschung Vo Mann
und Frau, welcher der Mann den Mann als Frau und die Frau ihre
Geschlechtsgenossin als Mann nımmt.

{)Das Gegenstück dazu ist die Gerechtigkeit, die VO  - Gott omm un
IDennVOo  — Gott oilt Hier erhält der ens e1in ECU: Gegenüber.

Gott „stellt NVOrLT un hin dies ıst die wOorilı Übersetzung den
Sohn als Siühnedeckel (Rö 24.) Und 1U lıegt dem Apostel daran daß
WITr unter Bar keinen Umständen au diesem VOoO  — Gott eschenk-
ten Gegenüber eC1in Selbstverhältnis machen |)ieses 1sSt w as dıie
Iutherische Kırche en Variationen wıeder bezeugt hat daß
die Vertauschung des „Objektiven” des COChristus für uns mı1T uUuNseTrTeEeN

Stimmungen un Leistungen die eigentliche Gefährdung des Christlichen
darstelle Und 151 ihre Stärke daß S1I1E VOo  u NIiC erlahmender orge
rfüllt WAar, WIT möchten ul  N selber finden, was WIL doch u

unNnseTeEem Gegenüber finden können Von ler Aaus 1St der Sakramentalis-



mMus der lutherischen Kirche zZzu verstehen. Ist Brot un Wein icht
wahrhaftig Christi Leib un:' Blut gegenwärtlig, annn ereignet sich g‘_
rade Sakrament wieder JENEC der Herrhichkeit
Gottes m1T dem Gleichnis des eschaffenen Ist die Sakramentshaltung
wesentlich Erinnerung, ann geschieht gerade das, w as das Sakrament
vermeiden ll selbst werde IN1ITLr IHNE1LNEIN FErinnern ME1NCH

Gegenüber.
rst wenn 1017 Christus ZU unwandelbaren Gegen  er geworden

1ST ann ich S echten Selbstverhältnis un ZU gesunden Verhalten
IMNEeE1INEN Nächsten kommen Wie viel liegt daran, daß ich aus N

Zauberkreis erauskomme, dem iıch doch nıcht ich bin, dem also
die Sünde INr Taten vollbringt die dann doch autf INEeE1N Konto
gehen (Rö 7) Im Gegensatz dazu muß ich lernen, mich selbst
Christo nehmen Es 1sSt darum ıcht verwundern, daß gerade

Kapıtel des Römerbriefes die Tauflehre des postels gefunden
wird Denn uUuNnserTrem Kampfe die Sünde muß sıch ZCISECH,
ob WITLT sterben W1I5S5SenN und mıe Christus un also aus un celhst
herausgetreten Sınd un ;„UunNns verlassen haben

Liest INna  - ıunter diesem Aspekt, was der Apostel dann später uüber
den sten als das Gegenüber des Christen asSsch hat, versteht
na  - leicht die Grundzüge SC1INEeTr Ethik Es rückt es den gerade
ihm zukommenden Platz Eis werden die Vertauschungen, we die
Suünde sehr lieht vermijeden un: überwunden IDarum kann sich der
Jlaubende ıcht mehr (Gottes Stelle setizen wollen. Gottes
Stelle die Rache ben und Lohn un Strafe auszuteilen (Rö 20)
Dies es jedo geschieht ., Christus der VOL un als erster als
Fxempel als der Dure!  TECANET die Bahn öffnete aut welcher INa  - Nnu.

icht mehr den Nächsten verteufelt oder vergöttert sondern ıhn als das
Bıld (Gottes nımm(t Deshalb ann Paulus miıtten ethischen Teil SE1INETN

Ausführungen feststellen, daß der CHhrist wWEeNnNn ebt dem Herren eht
und WEeNnn stirht dem Herren stirht (Rö 8) Und diıes ist auch
der Zusammenhang, 111 dem VO  b der rechten ellung des Untertan
geredet wıird (Rö 13)

Es WarTr schon 611 großer Griff als Luther die doppelte Feststellung
traf, daß @C 11 Christenmensch, e1N Herr er Dinge und doch zugleich
jedermanns Knecht ist. Damit machte deutlich. daß die Lehre VO

dem echten Gegenüber durch Christus nd ı Christus verstanden hatte
1ne ürzere Kxegese VO Phil 521 ist 116e geschrieben worden 1enn
auch Christus ıST J Ce1N Herr er Dinge un jedermanns nech Wie
ollten IDiener andere Wege gehen?! Von cn Feststellung
Luthers SEC1NeTr „Freiheit Christenmenschen “ bis Z XVI Ar-

der A, der VO  am NSeTEN Verhältnis FAr  — Obrigkeit geredet
wird, führt 1Ne gerade Linie:

Denn W16€e hat Christus i au s der Sünde erlöst? Er hat den aus
den WIT der un vollzogen haben, rückgängıg gemacht indem
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selbst i göttlicher Vollmachtun menschlicherUnterwerfung den CN-
teiligen ‚Vausch” durchführte. „Er wechselte miıt uNXs wunderlich.“ ‚Er
wurde e1in Knecht un ich eın Herr.“ So tellite der unseligen Ver-
auschung der Sünde e1iNe selıige Vertauschung gegenüber, daß N

Jlegitimer Weise der ens ott als OLE Gegenüber haben annn Das
Kennzeichen der verderbenden Sünde 1st das Homoi0ma (Gleichheit)

Das Kenn-des Menschen, welches WITLT (Gott verkehren (Rö 23)
zeichen der beseligenden Gnade ist das Homoioma des Sündenfleisches,

welches Christus Gottheit verkehrte (Rö 3) Nun wird es

Z Zustande, den Gott ı11 und mıt SC1INECIH degen belegt wenn der
Mensch Gott diesem Menschen sucht

Darın wurzelt DU die Doppelheit der Ethik uUunNsSeTeT Kirche, auch
UNsSeTer Staatsethik Wir sind OS Vorläufigkeit verschlossen,
welcher noch ıcht erschienen ıst. w as WITL SC11I werden. Denn WITLT sınd
ohlerrettet, doch ı offnung. Darum können WIT ertiragen, schlecht
und recht Untertanen e1n und also den wirklichen Nöten
‚Unten und „Oben“ Leben führen Denn darın folgen WILIE

Christus nach, der das Kreuz erduldete., ob ohl hätte O0SChH Freude
haben Hier g1ibt eın Ausweichen! Es mu ß auch u iıchtbar WEeTI-

den, WI1I6 schrecklich die un das Gegenüber VO  e e  „„Unten un:' „Oben
auf en verkehrt hat Wır sind aber auch frel, obrigkeitliche Amter

führen, weil WITLT es acht haben IDDenn ob Christus schon nicht
für Raub halten mußte., Gott gylei SCLN, tellte sıch doch

das Homoioma der Menschen hinein Phil. 2, 7)
ber können WIL icht tragen Wır können NI mitmachen,

wenn das Gegenüber m1T IL1175 selber identihzıert wird und also „‚Unten“
ıuınd „Oben‘“ anderen Stelle eingeebnet WIT als dort,
Christus einmal getian hat Kıs ist eitel Schwärmerei un War

Schwärmereı Heiligen wWENN getian wird, als gehöre cdie Aı
hebung VO „Unten  e un „Oben“ ZU wahren Natur der öpfung. Es
ist Verkürzung des Verdienstes Christı. Wenn die Vereinigung vVvon

un IDu anderer Stelle rhofft un erstrebt wırd als der Vereıinti-
s  O”  un$g mıt Christus.

FEs sind also schon ernsthafte Gründe, WEenNnn NIT starke edenken
dagegen außern. staatliche Ordnungen Z cha{ffen, welchen das
„Unten  « und „‚Oben“” gygründlich verkehrt wird, daß schließlich mıt
der Kormel „das olk ist die Regierung” das ZU IDu wiırd uınd
das selbst aufhört, überhaupt noch Volk SCIN] InNna  u rechnet mıt
ihm ıu och als Produktionsfaktor

Aber lassen WITr 1U einmal EINEN Gegner Worte kommen damıt
die Kontroverse der WITL stehen., sichtbar wıird Arthur Frey schreibt

SC1INEIN eft „Kirchen Gericht (Zollikon Verlag) daß m1T der
die Restauratiıon Deutschland Zu Sıiege rekommen SsSe1
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Und dann heißt „Diese -TOnfessijonelke Restauratıon ist
schon eın kirchlich gesehen 1Ne beden  1CI Sache, weil S1e eıner
Verengung und WIe jede Verengung auch eiıch einer Überheblich-
eıt urch diesen en  S  3 Konfessionalismus wird das ökumenis  e
Gespräch erheblich erschwert. Das gemeınsame Hören ist VO  — VOTN-

herein begrenzt durch diıe eıgenen Iutherıischen Bekenntnisschrilften. Man
äßt sıch 1mM Grunde Sar nıcht aut ein geme1insames Hören e1N, sondern
dıe Aufgabe, dıe die ILutheraner ın der Okumene sehen, ıst die, der
Ökumene miıt den Erkenntnissen der Iutherischen irche dienen.
Darum hat In  | mM Amsterdam herum ın den Iutherıs  en Zeitschriften
VO der „J]utherischen Sendung gegenüber der OÖkumene lesen können!
Kıne hnliche Auffassung ıst un VO  — keıiner anderen *T Gesicht
gekommen. Die Iutherische 1T hat VOoO einem ökumeni1ischen (3@e
spräch nıchts lernen, für dıe meısten utheraner SIN ın den
Iutherischen Bekenntnisschriften abschließende Erkenntnisse vorhanden,
S1Ee hat aber INn der Okumene e]lne endung eriullen Am Iutherischen
Wesen soll die Okumene genesen!

Dieser Iutherische Konfessionalismus hat aber noch 1nNne weıtere be-
en Seite Auch S1e hat ihre Entsprechung auft weltlichem oden,
die 1ın Deutschlan geradezu mıt Händen greifen ıst. Dıesem
D  n Konfessionalısmus 1n der Kirche entspricht
der CNSEC atıonalismus ı m St{iaate: Wer in der Kırche
DUr konfessionalistisch un Nn1e ökumenisch denken e  DE der vermaßs
auch 1m Staate UU national, aber Nn1ıe überstaatlich denken \ Der
Deutsche, der die Kırche 1U durch die Iutherische Brille sieht. der
sieht dıe Welt 1U  a durch die deutsche Brille! So ist 1m Iutheris  en
Konfessionalismus dafür gesorgl, daß auch der deutsche Nationalismus
erhalten bleibt

Sowohl 1n bezug aul dıe autorıtäre Ordnung 1n
der Kıiırche, W1e€e 1n bezug auyuf den KONnfeesSsıi0Onmalıs:
InNnUu SINd gegenwärtıg 1n der kırchlichen Entwick-
lung 1n Deutschland die eiıichen wıeder
StelIFt: daß die Kirche, nau W I] e ach dem erstien
Weltkrieg, die Hüterın der R2a KTın bleibt eich-
gültig, ob S1e das beabsı  ıgt oder nıcht Würde sıch diese Entwicklung
endgültig durchsetzen, dann muüßte eıne weitere Katastrophe die sıchere
olge SeIN. Von er muß 19 auch verstehen, WEn INa 1m Aus-
and diese ntwicklung 1Mm deutschen Luthertum mıiıt großer und
wachsender orgia veriolg Ist leider heute keine Frage, daß
In Deutschland die IT Reaktıon Zuge 1st, mMu deshalb
doch ıcht es verloren gegeben werden. Ks ist irotz em auch ıne
andere Kıirche auf dem Plan, w1€e S1e nach der Katastrophe des ersten
Weltkrieges noch ıcht da War urch die Wirksamkeit VO arl Barth
un: SEINES großen theologischen erkes iıst 1ne 1r ıchtbar g —-
worden, die darum bemüht 1st, cie Gemeinde ihrem Recht kommen

lassen, die Kırche auf der Gemeinde aufzubauen un dem Cn  >}  S
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Konfessionalismus widerstehen. Wohl sınd diıe Iräger dieser ırche
noch zerstreut und vielfach isohert. Auf ihnen steht die offnung,
ihrnen gilt NDSerTe Fürbitte. un der Herr der ırche wird S1€e nıcht
verlassen.“

Sehen WIT einmal davon ab, daß sıch ler eine austdicke
politische Diffamierung und Denunzilation handelt, VETrTrSCSSCH WITr für
einen Augenblick, w as Für eın merkwürdiger ang vorherrscht
zwıschen diesen Vorwürfen., die WIT U se1t 1945 ohne Ende hören,
und dem reformierten KRuf nach der Einheit der Christenheit en
WIT einmal davon ab, daß j1er aus dem Raume einer Kırche un

geredet wıird, die geistlich unSs u wirklıch eın Vorbild eın kann,
man denke 1U die Jüngsten Pfarrwahlen In Basel! Arthur Frey

ist 1n der reformierten Kirche icht dieser un jener. Er hat Einfluß
1n Deutschland Äußerungen VO ıhm pilegen Aktionen be1i un ein-
zuleıten.

Was steckt eigentlich hınter diesem aäanßerst ungewöhnlichen Ver-
halten, dafl INa während alle Ursache besteht. autf Schäden 1MmM eıgenen
Hause den Finger legen, seine Lebensaufgabe darın sieht, einer
Kirche anderer Konfession 1n einem remden an das „Nötige P

stecken‘““? So lange ich die kirchliche Presse In Deutschland verfolge,
habe ıch noch nı]ı€e erlebt, daß ein deutsches Kirchenblatt ohne Rück-
sıcht auf deutsche Schäden etwa die chäden der Baseler Staatskır
ZuUu dauernden Gegenstand der Betrachtung macht. Das mMu doch
es eiınen Sachgrund haben!

Eıs zıemt uUNS, den Tun für eın auffälliges Verhalten nıcht ım
oralischen, sondern 1im achlichen, 1m Verständnis des Fvangeliums

suchen. ]Dieses anßert sıch 1N einer 2aNZ anderen seelsorgerlichen
Haltung. DDenn auch WIT wıssen darum, daß 1m Nachkriegsdeutschland
der Nationalismus hın un: her 1m achsen ist. Aber WITr sınd eben
auch Zeugen o  Cn davon. daß gerade diıe Geistigkeit, aus der heraus
Frev spricht, das gilt auch für die Geistigkeit Barths sıch als
förderlich Tfür diesen Nachkriegsnationalismus erwıesen hat Wır
wußten 1945 nıchts mehr VO heser Begierde, bis 1€es Gesetz
kam un sprach: Laß dich nıcht gelüsten So nahm auch ıer
die Sünde inren Start aln Wır haben 1m Gegensatz dazu be-
bachtet, daß die „Bußpredigt“ eines Mannes WIEe Bodensieck die eut-
schen Hörer beifreite und reinıgte. Hınter el Beobachtungen können
WIT nıcht zurück. Wenn der hinter Frey stehenden Gruppe ernst ıst
miıt der Parole, IHE&a So aufeinander hören, dann muüLte S1e sıch ernst-
iıch fragen, ohb nıcht der eıt ist. den Nationalismus auft diese
Weise 11L gerade nıcht mehr D ördern

Wir haben C® VO 1918— 1933 erlebt, W as bedeutet, Wenn der
Untertan sıch selber A Obrigkeit erhöht und damıiıt eın Gegen-
ber verliert. Wır en bitter erlebt. wıe dieser Irrweg der



Identitätsphilosophie der Praxis umschläi D totalitäres Re-
g1Me. Wir können icht verantworten, wenn sich miıt NSsSeTeTrSchuld
das es noch einmal wıederholen sollte Was Barth un Frey uns
theologisch-politisch sagen aben, kann J ıcht zufällig €.
Grenze stehen, die eE1N!' „Demokratie sıch mı1t der Totalıtät
trıfft Wer un auf diesen Weg rufit un un Jeicher eit VOL
Nationalismus und Staatstotalität warnt der mMu sich ernsthaft Iragen
lassen ob ıcht ihm das Wort gesagt SCl .. Worin du anderen
richtest verurteilst du dich selbst.“

Jedoch hinter dem Ephemeren stehen tiefe theologische Fragen Es
scheint der Tat als ohb der unausgeiragene Streit zwischen ent
und Wittenberg Au sollte ausgeiragen werden. Es wird 11 IDNEeT eut-
ıcher daß hüben und drüben die Tatsache, daß WILLr VOo NScCcCTEIN

Gegenüber eben, yrundsätzlich anders verstanden wırd Das zeıg siıch
auf en Gebieten Sachen uUuNSeTeEeT politischen Ethik ebenso w1e

Kirchenverständnisses achen des Sakraments ebenso WI1IC
Sachen des tormuhierten Bekenntnisses. Wir W1SSCH, daß WITLT: keine Ur-
sache en ANSeTe Iutherische Position überschätzen, da S16 keines-
WESS einheitlich 1ST glauben aber daß die reformiıerte Position auch
nıcht e1INsSENLLEY barthianisch ist WIeC Frey 5 1E darstellt

So grobschlächtig die Verbindung VO Kirchlichen und Staatlichen
bei Frey 1St 1st doch das dieser Verbindung berechtigt daß das
iınnerkirchliche Selbstverständnis ıch notwendig auft das Staatsverständ-
N1S auswirkt Miıt Erschrecken nehmen WIL wahr daß der Kırche
e1IiNe Parallelerscheinung der staatlıchen Entwicklung gibt welcher
aus Scheinobrigkeit der Allgemeinheit siıch eCin Führertum
theologischen jierarchie entwickelt die sich als ‚„„.die Gemeinde 4A4U5-

g1ibt un ihre propagandistische Kraft dem Anspruch hat ihnen
spreche die (Gesamtheit der wirklichen (Gemeinde. Wir glauben, daß
die ehrliche Setzung echten Gegenübers C1nN heilsamer Damm ıST
eCSc solche kırchenpolitische Schwärmerel Darum sind WILT redlich
Episkopalisten, ohne das Recht der Synode schmälern. Darum TOoTr-
dern WIT allerdings auch, daß das einma[l gesetzie ecC| auch dann g' -
achtet wird, die eschlüsse ırchlicher Körperschaften unbe-
u sıind.

Wır lauben weiıter daß u 11 Augenblick kaum eiwas nOtl1ger
SsC1 als die Leikßige ung des Sakraments. 1Denn WIT beobachten —

schreckt daß die Parole auft Gottes Wort hören, oft DU 1ne

Verbrämung cn verhängnisvollen Tausches 1sSt welchem den
CISCHNEN unsch als Gottes Wort ausgibt un Theologie m1T en-

Darum sınd WIT dankbar K  chebarung verwechselt
en die 11N€€ Liturgie hat daß objektiven Wort das Wort des
Predirers Grenze Iindet Darum sıiınd WITr TOTZ krıtischer Augen
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gegenüber unNseTEIN Bekenntnis bewußt bekenntnisgebunden, weılWIL

W1SSCH,daß10N€e Kirche, die NnıuUu VO gegenwärtigen Bekennen leben
will,; die Gemeinschaft als segensreiches egenüber E den Vätern
ec1inNn Selbstverhältnis umdeutet.

Darum ıst aber auch „Demokratie eın WFetisch für un mı117 dem
S sich gul stehen mü ßte auf Grund echter und scheinbarer pfer
Gegenwärtigem und Vergangenem Auch die Vokabel „50zlalısmus
kann NS ıcht betören als spreche S16 das christliche Liebesgebot aıl  N

Wir sınd der demokratischen Obrigkeıt gehorsam, nıcht weiıl WILr

glaubten, 1r hätten diese Obrigkeıt erzeugt un geboren, sondern
weil WITLT W15S55S5CHI, daß (Gott sC 11111 Humor und SC1INET Satire nach
Ps Obrigkeiten selbst SETZT, W1€e das der überraschende Erfolg der
Präsidentenwahl Amerika deutlich machte Darum lehren WILr die
Leute, die sechste und siebente Bitte auch Blick auftf den (Osten
beten, da un verwehrt 1ST einfach W1€ ar dıe iNnNere iinıe
gegenüber dem Osten proklamieren Käme der Osten ber un

müßten WIL gehorsamen un leiden aber ferne VO un SC jede
schwärmerische „Neutralität welche meınt darauft VerWwWEeISEN 7ı kön-
1i daß auch Westen Fehler gemacht würden., daß schließlich
zwıschen Ost un West doch eın Unterschied SCI Wır sind KHremd-
linge aber 1sSt doch C111 ander Dıing, ob Iina  — ara zeiten muß

Mos 15 23) oder aber Elim, immerhin ZWO Wasserbrunnen
und sıebzig almbäume sind

HANNS

Dı bist nNur eines Stimme und weuner ichts!
Luther selber hat einmal das kirchengeschichtliche Paradoxon der

Reformation formuhert In dem großen Gespräch mi1t Erasmus, das e

SC1NeTr Schrift ber den unfireıien illen legt dem großen
Humanisten 110e Wendung aus der bekannten Äsopschen VO

Wol{f un der Nachtigall den und Vox praeiereaque nıhil
du ıst U  — ECE1Ne Stimme und weıler nıichts Dieser Satz bezeichnet
der Tat das kirchengeschichtliche Geheimnis der Reformatıon Nur eine

Stimme un weıter nıchts aber diese Stimme hat cdie Welt durch-
drungen! | XS ıst immerhin C111 kirchengeschichtlich bedeutsamer YTat-
bestand, daß die Reformation eın anderes Mittel der Wirksamkeit hat
kennen wollen als das Wort, daß S16 aber mıt diesem Miıttel EeE1NEeEN al
geschichtlichen Weg gemacht hat Hs ihr eiwas dem schon
durch Mommsen beschriebenen Geheimnis der Urkirche wieder, die den
Zusammenbruch der Antıke überdauert hat. obwohl S16 weder miıilhi-
tärische, och politische, och finanzielle Machtmuittel besaß, sondern ıu

das Wort


